
1 Allgemeine Hinweise zur Grunddüngung 

1.1 P-, K- und Mg-Düngung 

Es sind prinzipiell die Vorgaben der DüV und der für das Bundesland zuständigen Stelle zu beachten. 

Die P/K/Mg-Empfehlungen sind auf eine jährliche Düngung ausgelegt. Ist die Menge im 
Anwendungsjahr aus betriebsspezifischen Gründen nicht realisierbar, so muss diese bei den 
Folgefrüchten berücksichtigt werden.  

Bei den jeweiligen Folgefrüchten sind die anrechenbaren Richtwerte für P/K/Mg-Nährstoffgehalte in kg/t 
bzw. kg/m³ für die tierischen Wirtschaftsdünger und in kg/dt für die eingearbeiteten Nebenprodukte der 
Vorfrüchte zu berücksichtigen. 

Zur Absicherung des Mg-Bedarfes sollten Mg-haltige P- und K-Dünger eingesetzt werden. Auch im 
Rahmen der Kalkung könnte der Mg-Bedarf des jeweiligen Erntejahres durch Einsatz Mg-haltiger Kalke 
ausgeglichen werden. Bei hohem Mg-Mangel im Boden sollten Düngemittel mit höherem Mg-Gehalt 
(z. B.: Kieserit, Mg-Mergel) zum Einsatz kommen. Ein niedriger Mg-Düngebedarf ist durch die Mg-
Düngung im Rahmen der Fruchtfolge abzudecken. 

1.2 Kalk-Düngung 

Die Kalk-Düngung gilt für den gesamten Zyklus der Bodenuntersuchung (im allgemeinen 3 bis 6 Jahre). 
Dabei ist die Düngung innerhalb der Fruchtfolge unter Berücksichtigung günstiger 
verfahrenstechnischer Bedingungen durchzuführen. Im Zusammenhang damit ist die Maximalgabe in 
dt CaO je ha Ackerland und Jahr von ca. 35 dt auf leichten, ca. 65 dt auf mittleren und ca. 80 dt auf 
schweren Böden einzuhalten. Für Grünland gelten die um etwa 50 % geringeren Maximalangaben. 
Hohe Kalk-Empfehlungen sind insbesondere auf leichten Böden zu teilen. 

2 Allgemeine Hinweise zur N-Düngung 

Es sind prinzipiell die Vorgaben der DüV und der für das Bundesland zuständigen Stelle zu beachten. 

Bitte beachten Sie unbedingt die zusätzlichen Vorgaben der DüV für Gebiete mit hohen Nitratgehalten 
im Grundwasser (Nitrat-Gebiete) und die entsprechenden Regelungen der jeweiligen 
Landesverordnung. 

 

2.1 Benutzte Abkürzungen beim Düngungstermin 

Ährensc - Ährenschieben 

EC - Entwicklungsstadium der Pflanze 

Kw - Kulturwoche 

ME - Mitte bis Ende 

nErnte - nach Ernte 

nNutz - nach Nutzung 

nSchni - nach Schnitt 

nStechende - nach Stechende 

Schos - Schossen 

Streck - Streckungswachstum 

vAus - vor Aussaat 

Vb - Vegetationsbeginn 

vPfla - vor Pflanzung 

Wh - Wuchshöhe in cm 

Wo nPfl - Wochen nach Pflanzung 

zAus - zur Aussaat 

zPfla - zur Pflanzung 

 

 

 



2.2 Organische Düngung 

Die Nmin-Beprobung des Bodens ist im Frühjahr vor der N-Düngebedarfsermittlung vorzunehmen. 

Eine Herbstanwendung von Gülle, Gärresten, Jauche, sonstigen flüssigen organischen Düngern und 
Geflügelkot auf Ackerland ist nach der Hauptfruchternte nur sehr eingeschränkt unter Beachtung der 
Vorgaben der Düngeverordnung möglich.  

 

2.3 Wintergetreide 
(Qualitätsweizen, Winterweizen, Wintergerste, Winterroggen, Triticale) 

2.3.1 1. N-Gabe 

Bei starker Bestockung wird die 1. N-Gabe reduziert, um den Aufbau zu dichter Bestände zu 
vermeiden. Für derartige Bestände ist durch die 2. N-Gabe eine ausreichende N-Versorgung zu 
sichern. Akuter N-Mangel ist zu vermeiden. 

2.3.2 2. N-Gabe 

Die 2. N-Gabe während des Schossens von Qualitätsweizen, Winterweizen, Wintergerste, 
Winterroggen und Triticale sollte auf der Grundlage des Nitratschnelltests, N-Testers oder 
vergleichbarer Technologien und unter Beachtung der ausgebildeten Triebdichte erfolgen. 
Dünne, schlecht mit Stickstoff versorgte Bestände sind zu Beginn des Schossens zu düngen. Bei 
gutem Stickstoffversorgungszustand des Pflanzenbestandes ist der jeweilige Test nach ca. 10 Tagen 
zu wiederholen. 

2.3.3 3. N-Gabe 

Zur Sicherung hoher Rohproteingehalte bei Qualitätsweizen ist in der Regel eine 3. N-Gabe erforderlich. 
Eine gute Wirkung der 3. N-Gabe ist zu erwarten bei 
- gesunden und standfesten Beständen 
- nachgewiesenem N-Bedarf des Pflanzbestandes (Nitratschnelltest bzw. N-Tester) 
- ausreichender Bodenfeuchte (>= 40 % nFK) bzw. Niederschlagswahrscheinlichkeit. 

Auch bei Nutzung von Nitratschnelltest, Scannern, Luftbildern, N-Tester o.ä. darf die Summe der 
ausgebrachten N-Gaben nicht die N-Düngebedarfsermittlung nach DüV übersteigen! 

 

2.4 Hinweise für Wasserschutzgebiete 

Für Flächen in der Schutzzone II und III von Wasserschutzgebieten gelten grundsätzlich die gleichen 
N-Düngeempfehlungen wie für Flächen außerhalb von Wasserschutzgebieten. Ausnahme: Besteht 
aufgrund der jeweiligen Wasserschutzgebietsverordnung oder vertraglicher Vereinbarungen die 
Verpflichtung zur Reduzierung der Höhe der N-Düngung gegenüber dem bedarfsgerechten Niveau, so 
ist die N-Düngung gegenüber der N-Empfehlung dementsprechend zu vermindern. 

 

3. Allgemeine Hinweise zur S-Düngung 

Zur Absicherung einer optimalen Ertragsbildung von Raps wird auf leichten, flachgründigen, 
grundwasserfernen und humusarmen Standorten sowie auf Standorten, auf denen schon S-Mangel 
aufgetreten ist, eine S-Düngung von 30 bis 40 kg/ha empfohlen. Bei hohen Smin-Gehalten (> 60 kg/ha) 
in 0 – 60 cm Bodentiefe ist mit großer Wahrscheinlichkeit bei Raps keine S-Düngung erforderlich. Zur 
Abdeckung des S-Bedarfes ist besonders der Einsatz S-haltiger N-Dünger zu Vegetationsbeginn 
geeignet. 

 


